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Zur Berufsbildung der Mädchen.

III.
ß. Gestützt auf die bisherigen Darlegungen erachtet

die Kommission folgendes Projekt als geeignet, den be-

züglichen Bedürfnissen zu entsprechen, und unterbreitet
daher den städtischen Behörden einmütig diese Anträge:

„1. Die als Oberabteilung der städtischen Mädchen-

sekundarschule Berk bestehende einkursige Handelsklasse

wird zu einer zwehkKrarjen TöcAter-TfandefescAwte erweitert.
"Sie Bat, "wie Bisher, die Aufgabe, befähigten Töchtern

die erforderliche allgemeine und berufliche Bildung für den

Dienst in Handel und Gewerbe, in der Geschäftsführung
überhaupt zu vermitteln, und wird dabei auch die Be-
dürfnisse des Post- und Telegraphendienstes berücksichtigen.

Dem I. Jahreskurse werden wesentlich die sprachliche
Ausbildung nebst Geographie, Schreiben, Rechnen und ein-
facher Buchführung — dem H. Jahreskurse die eigentlichen
Berufsfächer, Korrespondenz, Handelsrecht, Warenkunde,
Buchhaltung und die zum Post- und Telegraphendienst
erforderlichen Belehrungen als Lehrpensen zugewiesen.

Die Zahl der obligatorischen Lehrstunden per Woche

beträgt für jeden Kurs 24.

2. In Verbindung mit dem I. Kurse dieser Handels-
schule wird eine erste FortAt'WMnrj'sWasse errichtet, welche

in den sprachlichen Fächern den Lehrplan und die Unter-
richtsstunden mit dem I. Handelskurs gemein hat, anstatt
der übrigen Fächer jedoch Geschichte, Naturkunde, Zeichnen
in ihren Lehrplan einstellt. Zahl der obligatorischen Lehr-
stunden per Woche 16.

An diesen ei sten Kurs der Fortbildungsschule schliesst
sich ein netter Kms mit eigenem Lehrplan zum Zwecke
der allgemeinen in Literatur, Kultur-
geschichte, Naturwissenschaft (Gesundheits- und Ernähr-
ungslehre, Physik), kunstgewerblichem Zeichnen und Kunst-
geschichte. Zahl der obligatorischen Lehrstunden per
Woche 12.

3. Das jährliche Schulgeld für jeden Kurs beträgt
60Fr., nebst 5 Fr. Aufnahmsgebühr für solche Schülerinnen,
welche nicht eine bernische Sekundarschule besucht haben

(§lfl des Sek.-Sch.-Ges.).
Zum Eintritt in den I. Kurs (untere Klasse) ist das

zurückgeigte 15. Altersjahr, sowie der Nachweis der

Befähigung resp. eines wenigstens zweijährigen Sekundär-
Schulbesuches erforderlich. Ausnahmsweise kann die Auf-
nähme auch wohlbefähigten Töchtern mit guter Primär-
Schulbildung und einigen Vorkenntnissen im Französischen

gestattet werden.

Der Eintritt in den II. Kurs (obere Klasse) erfolgt
durch Promotion oder auf grund einer Prüfung, welche
sich auf das Lehrpensum des I. Kurses zu erstrecken hat.
Ein besonderes Regulativ wird die nähern Bestimmungen
über Aufnahme, Promotion, Lehrplan und Organisation
dieser Klassen der Oberabteilung feststellen."

Für die praktische Durchführung dieser neuen Or-

ganisation sind folgende LeArproyramwe vorgesehen:
LeÄr/äcAer. //andeZsscAuZe. FbrfWZdwnpßscÄwZe.

L H. L n.
Deutsch ^ 1[s 3 3

Pränzösisch 5
't! 5 2

Englisch oder 1

4 i|l 4
Italienisch * 1!>a

Handelskorrespondenz — 6 — —

Geographie 2 2 Geschichte 2 2

Handelsgeschichte — 3 Naturkunde 2 2

Handelsrecht — 2 Zeichnen 3 4

Warenkunde — 3 Kunstgeschichte — 2

Schreiben 2 — —
Bnchfuhrung nnd Keeken 4 8 — —
Handarbeit 4 4 —

Singen 1 1 1 1

Körperliche Übungen 2 2 2 2

In den fremden Sprachen werden die Schülerinnen je
nach dem Stande ihrer Vorbildung in zwei gesonderten
Parallelklassen unterrichtet.

Den Schülerinnen der Handelsklassen ist es gestattet,
ausser ihren obligatorischen 24 wöchentlichen Lehrstunden
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einzelne Lehrfächer der Portbildungsschule zu belegen,
und die Schülerinnen der letzteren haben dasselbe Recht
hinsichtlich der Fächer der Handelsschule, eventuell auch

des Lehrerinnenseminars, wo sie z. B. im II. Kurse den

Unterricht in der Erziehungslehre frequentiren können. Die
Stundenpläne der Oberabteilungen werden so angelegt,
dass innerhalb bestimmter Grenzen solchen Bedürfnissen

entsprochen werden kann.
Von der Verwirklichung dieses Planes darf eine

wesentliche Verbesserung und Erweiterung der Töchter-

bildung erwartet werden. Wir erblicken ' sie hinsichtlich
der Handelsschule in der Entlastung des Jahrespensüms»
in der bessern Berücksichtigung der physischen und in-
tellektuellen Entwicklung der Schülerinnen und in deren
solidem und erspriesslichern Berufsbildung. Die Fort-
bildungsschule ihrerseits erhält danach einen eigenen

Lehrgang und Lehrplan, die den heutigen Bedürfnissen
der allgemeinen Frauenbildung gebührend Rechnung tragen*
Insbesondere aber werden in der gemeinsamen Unterklasse
beider Schulen, wo der fremdsprachlichen Ausbildung die

Hauptaufmerksamkeit und die meiste Zeit gewidmet wird,
manche Töchter, die bisher ein Jahr lang Zeit und- Geld
in zweifelhaften Privatpensionaten der Westschweiz zu
opfern sich veranlasst sahen, eine zweckmässige und
gesunde Schulung und Bildung finden.

WacAscAn/ï. Am 18. März haben die städtischen

Behörden, Gemeinderat und Stadtrat von Bern, das vor-
stehende Projekt so dass die neue Organisation
der Handels- und der Fortbildungsklassen durch Eröffnung
des I. Jahreskurses derselben mit dem neuen Schuljahr
(20. April) ins Leben tritt. Die bisherige einkursige
Handelsklasse wird im nächsten Schuljahr noch fortgeführt.
Der Stadt Bern ist zu gratuliren zu dieser Neuerung im
Gebiete der Mädchenbildung, den neuen Kursen sei ein

freudig Glück auf! entboten.

Zur Stellung der Lehrer.*)
IV.

Periodische Wahl oder Abberufungsrecht? So fragten
wir am Schlüsse unserer letzten Erörterung mit Rücksicht
auf die Stellung eines unter normalen Bedingungen im
Dienste der Schule alt gewordenen Lehrers. Aus dem

Kanton TAwr^a«, wo den Gemeinden das Abberufungsrecht
zusteht, wird uns von kompetenter Seite mitgeteilt, dass

das Recht der Abberufung noch nie gegen einen alten
Lehrer angewendet worden sei. Dass die periodischen
Wahlen in den Kantonen Zürich, Bern, Aargau noch nie
einen alten Lehrer aus seiner Stellung gebracht hätten,
kann leider nicht gesagt werden. Im Kanton Bern ist die
Lehrerschaft mit dem bisherigen System der Wahl (Aus-
Schreibung nach Ablauf der Amtsdauer von sechs Jahren)
nicht zufrieden. Eine Stimme aus dem Lehrerstande be-

zeichnete diese Art der Wiederbesetzung von Lehrstellen

*) Siehe Nro. 8, 9 und 10.

geradezu als „ein Unglück". Auch gegenüber dem im
Entwurf liegenden neuen Primarschulgesetze ist in der
Lehrerschaft der Wunsch nach schützenden Bestimmungen
im Sinne des waadtländischen Gesetzes oder des Züricher
Modus (Nichtbestätigung durch die Majorität der Stimm-

berechtigten) laut geworden. Im Kanton Harlan erklärte
1874 die Lehrerschaft, der damals eine Besoldungserhöhung
in Aussicht stand, die 1886 erst kam, dass sie sich nicht

gegen die periodische Wiederwahl stemme (Verhandlungen
des aarg. Verfassungsrates p. 472), und 1886 stellte sich

die Lehrerschaft des Bezirkes Zofingen auf den gleichen
Standpunkt, während im Schosse des Verfassungsrates
eifrige Befürworter des Lehrerstandes der Ansicht waren,
es heisse die Demokratie auf die Spitze treiben, „wenn
man aus Demokratie die Wiederwahl der Berufsbeamten,
also der Geistlichen und Lehrer glaube einführen zu
müssen." (ib. p. 458.) Als es sich 1868 im Kanton
ZA'ncA um die Revision der Verfassung handelte, wobei
der Wahl von Lehrern und Geistlichen auf Lebenszeit die

periodische Erneuerungswahl entgegengestellt wurde, ent-
schied sich die zürcherische Schulsynode vom 10. August
1868 mit „grosser Mehrheit" (/re^ren die ^m'ocKscAe IFaAJ

und /«r „ein im Interesse der Schule geordnetes AA-

Aerti/MM^srecAt". (Bericht über die Verhandlungen der
zürcherischen Schulsynode von 1868, Beilage III, p. 9.)

Ein grosser Teil der Lehrerschaft von heute steht noch

auf demselben Standpunkt und stünde es dieser zu, die

Frage: Periodische Wahl oder Abberufungsrecht? zu
entscheiden, so fände dieses vielleicht morgen schon

die Mehrheit derselben, und doch haben sich Verhält-
nisse und Anschauungen im Laufe der Jahre nicht
unwesentlich geändert. Die Synode von 1868 betrachtete,
wie Seminardirektor Fries sagte, „die feste, sichere An-
Stellung als Norm, die Entfernung,' die Abberufung als

Ausnahme". In der Eingabe an den Verfassungsrat an-

erkannte der Vorstand der Synode die Einseitigkeit des

Vertrages, welche den einen der Kontrahenten, die Gemeinde,

für immer bindet (lehenslängliche Wahl des Lehrers),
während der andere, der Lehrer, ganz nach Belieben (auf
Monatsfrist vor Ende des Semesters) künden kann, aber

er bestritt die periodischen Wahlen als „das zweckmässigste
Korrektiv". Die Erneuerungswahlen, so begründete die

Synode ihren Standpunkt, gefährden die Selbständigkeit
des Lehrers in und ausser der Schule, sie untergraben die

Charaktertüchtigkeit der Lehrer, sie schwächen die Berufs-

freudigkeit, rufen der Oberflächlichkeit, sie machen den

Lehrer zum schwankenden Rohre, zur Wetterfahne etc.,

und statt dem Lehrerwechsel zu steuern, vermehren sie

denselben, da der Lehrer in der kleinen Gemeinde seine

mehrgefährdete Stellung noch eher als zuvor mit der

grössere Sicherheit bietenden Anstellung in einem starken

Gemeinwesen zu tauschen sucht. In den periodischen
Wahlen erblickte die erwähnte Eingabe „einen reissenden

Strom, der sich mitten durch ein angebautes Gefilde wälzt

und alles mit sich fortreisst und überall hin Zerstörung
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sendet, während das Abberufungsrecht eher einem daher-
brausenden Winde zu vergleichen ist, der nur die morschen

oder nicht tief genug wurzelnden Bäume entwurzelt, wäh-
rend die andern erfolgreichen Widerstand leisten und eher

kräftiger werden." Diesen Anschauungen und Befürchtungen
gegenüber sprach sich der nachmalige züricherische Er-
Ziehungsdirektor Sieker entschieden für die periodische
Wahl und gegen die Abberufung aus. „Jene ist, setzte

er in der Yerfassungskommission auseinander, das volle
Recht des Souveräns, diese ist nur ein Bruchstück des-

selben ; jene ist geordnet, diese ist blosse Willkür, jene ist
der Ausdruck des besonnenen Urteils, diese der Ausdruck
der Leidenschaft und Aufregung, jene ist das Referendum,
diese das stossweis angewandte Veto.... Wenn man be-

fürchtet, die periodische Wahl bringe die Lehrer in ein

Abhängigkeitsverhältnis zu den Genieindematadoren, so

weiss ich nicht, ob die Lehrer moralisch dazu angelegt
seien, sich vor dem Matadorentum zu beugen, und die bis-

herigen Erfahrungen beweisen im Gegenteil, dass die Lehrer
im grossen ganzen eine selbständige Körperschaft aus

intelligenten und charakterfesten Männern sind, die sich

nur vor dem Gesetz beugen und nur der Pflicht und nicht
dem Machtgebot von Matadoren folgen werden, besonders

wenn ihre Bildung noch besser wird". Das die gegen-
seitigen Standpunkte vor bald 25 Jahren.

Entgegen dem Wunsche der Mehrheit der züricherischen

Synode von 1868 brachte die züricherische Verfassung von
1869 für die Lehrerschaft statt des Abberufungsrechtes im
Verfassungsrat, welches Erziehungsdirektor Dr. Suter, Dr.
Treichler, Dr. Römer u. a. befürwortet hatten, die perio-
dische Wahl, allerdings nicht in Form der ursprünglich
von Sieber beantragten Erneuerungswahl, sondern als

„,Bes<ä%MW<jrswaA/" mit dem Beisatz „Wenn bei der dies-

fälligen Abstimmung die absolute Mehrheit der stimm-

berechtigten Gemeindegenossen die Bestätigung ablehnt, so

ist die Stelle neu zu besetzen" (Art. 64, 3). Viermal ist
seitdem die periodische Wahl über die züricherische Lehrer-
schaft ergangen. Haben sich auch die idealen Anschau-

ungen Siebers nicht in allen Punkten stichhaltig erwiesen,
so gingen doch die stärksten Befürchtungen, welche die
Lehrer gehegt hatten, nicht in Erfüllung, und die Zahl der

Nichtbestätigungen nahm mit jeder Wiederkehr der Wahl
ab. Von 724 Lehrkräften, welche dieses Frühjahr der

Bestätigungswahl durch das Volk unterlagen, wurden drei
nicht bestätigt: einer hatte sein Schicksal selbst verschuldet;
einem zweiten wurden verschiedene Gemeindeämter und
die Feindschaft eines Gemeindematadoren (Geldangelegen-
heit) verhängnisvoll; im dritten Fall sind uns die Gründe
der Nicbtbestätigung eines alten Lehrers nicht genau be-

kannt; aber jedenfalls war die Uneinigkeit der Lehrer
ihrer Stellung nicht förderlich. Ungerechte, politischen
oder persönlichen Motiven entsprungene Entfernungen
kamen äusserst selten vor, und wo dies geschehen, ist
dem Betroffenen eine meist nicht ungünstigere Stelle zu
teil geworden. In mehr als einem Fall hatte die Nicht-

bestätigung die Wirkung einer heilsamen Luftveränderung.
Und wer wollte verkennen, dass die Zahl der „Nein" hie
und da einen Lehrer zu einer ernsten Frage an sich selbst

veranlasst habe, die ihre wohltätigen Folgen hatte Zeigte
es sich auch, dass gegen diejenigen Lehrer der stärkste

Widerspruch sich äusserte, welche in öffentlichen Angelegen-

heiten, Vereinen, Amtern u. s. w. mehr als ihre nähern

oder fernem Kollegen hervortraten, so hat doch die Selbst-

ständigkeit, Festigkeit und Tüchtigkeit der züricherischen

Lehrerschaft im grossen und ganzen unter dem Einfluss
der periodischen Wahlen nicht gelitten. Wenn im Hinblick
auf diese der eine und andere in seinem öffentlichen Auf-
treten vorsichtiger geworden, so ist dies noch kein Schaden,
und wenn die Betätigung der Lehrerschaft im öffentlichen
Leben ausser der Schule etwelche Einbusse erlitten haben

sollte, was noch fraglich ist, so ist diese durch den Gewinn

an moralischer und beruflicher Kräftigung mehr als auf-

gewogen.
In äusserst wenigen Fällen ist die Bestätigung eines

Lehrers nur mit der WieAfettmwende« (die als Be-

jahende gelten) zu stände gekommen. Soweit uns bekannt,

erfolgte dieses Frühjahr die Bestätigung der Lehrer nur
in einem Fall in der Weise, dass die Zahl der wirklich
eingelegten „Nein" die der „Ja" überstieg und der Betref-
fende nur bestätigt blieb, weil die „Nein" nicht der Majo-
rität der Stimmberechtigten gleich kamen; es betrug die Zahl
der Nein gerade die Hälfte der letztern. Im Interesse

beider Teile läge es wohl in diesem Falle, wenn der so

i Bestätigte auf die Stelle verzichten und sich anderswo ein

: Domizil suchen würde. Dennoch steht der Kanton Zürich

gegenwärtig vor der Entscheidung über ein Initiativbegehren
mit über 5000 Unterschriften, welches an Stelle der bis-

herigen j3es£ä%wngrswaA£ rfer LeArer (und Geistlichen) nach

je sechs Jahren die einfache, freie Wahl stellen will.
Wie weit die Motive, denen diese Initiative entsprang, per-
sönlicher Natur sind, ist hier nicht zu untersuchen, auch

das nicht, wie weit der Umstand, dass der Initiant eine

eigene Zeitung zur Verfügung hatte, der Sammlung der
Unterschriften günstig war. Dass die nötige Zahl derselben

zusammenkam, muss seine weiteren Gründe und Zwecke

haben, und je mehr es den Anschein hat, als ob durch
diese Initiative ein Schlag gegen die züricherische Lehrer-
schaft geführt werden wolle, um so eher haben wir Ver-

anlassung, die UrsacAtf«, den Gangr und die AoA/ew dieser

neuverlangten Wahlart zu untersuchen und uns zu fragen,
welche Stellung wir derselben gegenüber einzunehmen haben

und was die züricherische Lehrerschaft in dieser Angelegen-
heit tun solle. __

t Johann Konrad Wellauer.

Am 8. März starb zu Roggweil nach langer schwerer Krank-
heit im Alter von 68 Jahren Lehrer J. K. Wellauer, ein Mann,
der es verdient, dass man seiner auch in diesem Blatte gedenke.

J. K. Wellauer wurde am 15. Januar 1824 zu Thundorf
geboren. Da der überaus kräftige und lebhafte Knabe sich auch

geistig rasch entwickelte, so wurde er schon mit 4*/2 Jahren
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in die Schule seines Heimatsortes aufgenommen. Schon früher
als anderorts wurde in dieser Schule auch Unterricht erteilt in
den Realien und im Aufsatz. Es geschah dies unter dem Ein-
fluss der Herren Pfr. Messmer zu Kirchberg-Thundorf und Thomas
Bornhauser, der damals Pfarrer zu Matzingen war. Mit uner-
müdlichem Fleisse folgte der talentvolle "Wellauer dem Unter-
rieht, und da ihm auch ein leichtes Auffassungsvermögen eigen

war, so zählte er stets zu den tüchtigsten und besten Schülern.
Vor die Berufswahl gestellt, sollte W. nach dem Wunsche

der Eltern das Maurerhandwerk erlernen, das der Vater betrieb.
Da er jedoch hiefür keine Neigung hatte, so wollte er Mechaniker
werden ; doch die ihm angeborene Kurzsichtigkeit war ihm hiebei
ein Hindernis. Auf den Rat des Ortspfarrers entschloss er sich,
den Lehrerberuf zu ergreifen.

Im Herbst 1841 wurde er ins Seminar Kreuzlingen aufge-
nommen und verlebte dort unter der Leitung Wehrlis zwei

glückliche Jahre. Nach wohlbestandener Fähigkeitsprüfung kam

er an die Schule Berg-Kehlhof und widmete sich mit jugend-
licher Begeisterung seinem Berufe. Nachdem er hier 7 Jahre
lang mit bestem Erfolge gewirkt und auch einen eigenen Haus-
stand gegründet hatte, wurde er im Jahr 1850 als Oberlehrer
nach Kessweil gewählt. Schon im Herbst 1853 folgte er sodann
einem ehrenvollen Rufe an die Oberschule Roggweil. Gross

war die Aufgabe, die da seiner wartete, und mannigfache Hin-
dernisse stellten sich seinem Wirken entgegen. Doch Wellauers
hervorragende Tüchtigkeit, Gewissenhaftigkeit und Arbeitslust
liessen ihn alle Schwierigkeiten siegreich überwinden.

Wahrscheinlich infolge zu grosser Anstrengungen zeigten
sich schon frühe die ersten Keime einer heimtückischen Krank-
heit, der Lungenschwindsucht. Als bestes Mittel, diesem Übel

Einhalt zu tun, betrachtete der Verstorbene mit Recht den hau-
figen Aufenthalt im Freien und widmete sich neben der Schule

gerne landwirtschaftliehen Beschäftigungen, weshalb er auch

Eigentümer eines sehr freundlich gelegenen Landgütchens wurde.
Im Jahr 1862 trennten sich die oberen Ortschaften von der

Schule Roggweil, und der Schulkreis Freidorf-Watt wählte W.
einstimmig zum Lehrer an die neu gegründete Schule. Fast
29 Jahre lang war es ihm noch vergönnt, an letzterer Stelle
zu wirken, bis im Sommer 1891 die unheilbare Lungenkrankheit
ihn zwang, den ihm so liebgewordenen Beruf niederzulegen.
Nach so wohl vollbrachtem Tagewerk hätten wir dem allezeit
treuen Arbeiter von Herzen gerne einen ruhigen Lebensabend

gegönnt; statt dessen wartete seiner noch eine schwere Leidens-
zeit. Der Verstorbene war eine religiös-ideal angelegte Natur,
ein durch und durch edler Charakter, ein Mann, der nicht bloss
bei seinen Kollegen, sondern bei jedermann, der mit ihm zu
verkehren hatte, hohe Achtung genoss. Er vereinigte alle Eigen-
Schäften eines guten Lehrers und Erziehers in sich. Neben

grosser Liebe zum Berufe besass er ein treffliches Lehrtalent;
dabei war er äusserst gewissenhaft und sein Streben nach

Fortbildung bekundete er bis zu seinem Tode.
Der Lehrerkonferenz Arbon, die ihm wiederholt das Prä-

sidium übertrug, gehörte W. als eines der eifrigsten Mitglieder
an. Gerne und oft beteiligte er sich an den Diskussionen und
lieferte gehaltvolle Referate. Wir werden dem lieben Verstor-
benen stets ein freundliches Andenken bewahren! G.

AUS AMTLICHEN MITTEILUNGEN.
ZüricA. Dem Frauenverein Fraternité in Zürich wird auf

seine Anregung, es seien für den Turnunterricht für Mädchen

Turnlehrerinnen auszubilden, um einer symmetrischen Ausbildung
des Körpers Vorschub zu leisten und das Anstandsgefühl zu
schonen, im wesentlichen folgendes erwidert: Die Behörde an-
erkennt die Bedeutung eines der harmonischen Ausbildung des
weiblichen Körpers angemessenen Turnunterrichts, und es ist
der Mädchenturnunterricht am staatlichen Lehrerseminar in Küs-
nacht auch immer besonders erteilt worden. Doch sind derselben
bis heute keine Beschwerden darüber kund geworden, dass
dieser Unterricht von einem Lehrer geleitet wurde. Ähnlich
verhält es sich auch am städtischen Lehrerseminar in Zürich.
Sowohl der Turnlehrer am Lehrerseminar in Küssnacht als auch
derjenige am Lehrerinnenseminar in Zürich schienen es auch nie
am nötigen Takt fehlen zu lassen. Der Erfolg ist jeweilen von
den Behörden als befriedigend anerkannt worden, sodass von
weiblichen Lehrkräften kaum ein bessererhätte erzieltwerden können.

Was die Volksschule betrifft, so wäre der Erziehungsrat
auch nicht in der Lage, den Gemeinden, welche die Lehrer und
Lehrerinnen selbst wählen, bestimmte Vorschriften zu erteilen,
künftig das Mädchenturnen in weibliche Hände zu legen. Eine
bezügliche Anregung wäre also eher bei der Stadtschulpflege
Zürich anzubringen, welche für den ganzen Unterricht die Ge-
Schlechtertrennung durchgeführt hat.

Der Erziehungsrat wäre indes nicht abgeneigt, die Heran-
bildung von Turnlehrerinnen im speziellen Fall durch einen
Staatsbeitrag zu unterstützen, sofern sich ein Bedürfnis hiefür
ergeben würde. Wenn auch die Eingabe keine bestimmten Vor-
Schläge enthält, wie die Verbesserung der bestehenden Verhält-
nisse in der Frage des Mädchenturnens herbeizuführen wäre,
verrät sie doch ein lebhaftes Interesse in dieser wichtigen An-
gelegenheit und wird von diesem Gesichtspunkte aus angelegent-
lieh verdankt.

Es kann auf das Gesuch einer Sekundarschulkreisgemeinde,
die zweite (provisorische) Lehrstelle aufzuheben, da die Schüler-
zahl im Abnehmen begriffen sei, zur Zeit nicht eingetreten werden,
weil die Zahl der Schüler seit Errichtung der zweiten Lehrstelle
über 40, ja zeitweise über 50 betrug und voraussichtlich auch
in Zukunft nicht unter 35 —40 sinken wird.

SCHULNACHRICHTEN.
Kidg. PolyfecAntfcum. Unter der Führung von Hrn. Prof.

Zschokke machen gegen 50 Ingenieurschüler eine lOtägige Studien-
reise nach Genf, Turin, Genua, Spezzia, Mailand zur Besichti-
gung der Wasserwerke und Hafen- und Brückenbauten.

— Zum Professor für Maschinenbau wurde Hr. Ingenieur
Aurel Stodola in Prag gewählt.

UoeAscÄMie ZüricA. Die Regierung ernannte Hrn. Staats-
archivar Dr. jP«m/ ScAieeizer zum ausserordentlichen Professor
für Paläographie und Diplomatik.

ScAteeizer im .dnsiand. Hr. Dr. If tiA. Met/er von Zürich
wurde von der Universität Wien vom ausserordentlichen zum
ordentlichen Professor der romanischen Philologie befördert. —
Hr. Prof. Kölliker von Zürich feiert demnächst in Würz bürg
sein öOjähriges Doktorjubiläum.

ScAieeizer. LeArereerein. In einer seiner letzten Versamra-
lungen sprach sich der /.eArerüerei« ZüricA einstimmig für die
Übernahme des Lehrertages von 1893 aus, in der Meinung, dass
eine grössere Versammlung im Laufe dieses Sommers endgültigen
Beschluss fasse. Die Hauptfragen, welche den Lehrertag von
1893 beschäftigen werden, beziehen sich wohl auf die Stellung
des Bundes zu der Volks- und Fortbildungsschule. Ein weiteres
allgemeines Traktandum dürfte die „Schweizer. Sterbekasse"
bilden. Es wird gut sein, wenn Konferenzen und Lehrervereine
über die zu behandelnden Fragen ihre Wünsche äussern, auf
dass der nächste Lehrertag nicht bloss akademisches Interesse hat.

SfeAioetzertscAer AT'nden/arten- Verein. (Einges.) Mittwoch,
den 23. März, fand in Zürich eine Sitzung des Zentralkomites
des Schweizerischen Kindergartenvereins statt. Nach Vorschlag
des Kindergartenkomites in Luzern und in Übereinstimmung mit
demselben wurde das diesjährige schweizerische Kindergartenfest
auf Sonntag und Montag den 11. und 12. Sept. festgesetzt. An
der FtefoersamjMZKMgr werden folgende Themata zur Verhandlung
kommen: 7. „ Um «nd in wefcAem Mass« ist retiguose Kin-
teir&ttt^ im Kindergarten zwiässü? ?" Das Referat über diese
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Frage hat Herr Pfarrer CAmiiwper in Hüttlingen übernommen.
2. „SoZZ «icAt der .4tfscAawwMj,s'K«temVA<, rorao/,sim'se »'« 6ezn^
a«/ AV/<'<rje^e«.sfä»ide M«d etn/arAere ÄM«sZ/>rodwfeZe, tw /ftwder-
jforZew noe/i »neAr 2«r GeZZwwjr «/e/anjre« M»d die M'bjîji om/-
repewden SpieZe, sowie die awstrenjrrwnh;« iZese/iä/Zi^Mwjfen ZeiZ-

weise erseZee« ««d zMnVrAtfränfjren ?" Über diesen Gegenstand
wird Fräulein •Sommer, Kindergärtnerin in Winterthur, referiren.
Es sind das nach unserer Meinung zwei Themata, welche die
Kindergartensache sehr nahe und ernstlich berühren und deren
richtige Lösung dieselbe auch sehr zu ihren Gunsten beeinflussen
kann. Es ist zu hoffen, dass diese zwei Fragen nicht bloss die
Kindergärtnerinnen und Kindergartenfreunde, sondern auch die
Lehrerwelt veranlassen werden, das Kindergartenfest in Luzern
zahlreich zu besuchen. — Die //au/jZt-erso mmZu «</ wird folgende
Gegenstände zu behandeln haben : die Frage eines Yereinsorganes,
Vorstandswahlen, die Inspektion der Kindergärten, Statuten-
revision u. s. w.

Das Komite beschloss, die Vereinsstatuten in französischer
Übersetzung drucken zu lassen und mit einem Begleitschreiben
den westschweizerischen Kindergärtnerinnen und Kindergarten-
freunden durch die Erziehungsdirektionen der Kantone Waadt,
Genf und Neuenburg zuzustellen, um dieselben zum Beitritt in
den Schweizerischen Kindergartenverein zu gewinnen und so die
Kindergartensache in der ganzen Schweiz mehr zu fördern und
abzuklären. Es ist berechtigte Hoffnung vorhanden, dass das
Zentralkomite nach dieser Richtung erfolgreiche Schritte tun
werde, haben doch mehrere ein-flussreiche Personen Neuen-
burgs, mit dem Erziehungsdirektor an der Spitze, schon ihren
Beitritt zum schweizerischen Kindergartenverein erklärt.

Der nächste Kurs zur Heranbildung von Kindergärtnerinnen
wird in ZürtVA im Frühling 1893 eröffnet werden; man will
eben nicht eine Überproduktion von Kindergärtnerinnen befördern
und nicht die Veranlassung sein, dass beruflich ausgebildete
Personen ohne Stelle bleiben. Das den Kindergärtnerinnen aus-
zustellende Diplom soll in Zukunft vom Präsidenten des Zentral-
Vorstandes, vom Vorstand des betreffenden Lokalkomites und der
Leiterin des Kurses unterzeichnet werden.

Die Frage: „Kann und soll etwas von methodisch geord-
neten körperlichen Übungen (Freiübungen, Heilgymnastik) im
Kindergarten vorkommen ?" soll von einer besonders geeigneten
Person (Arzt) studirt und das allfällige Resultat den Interessenten
des Kindergartens übermittelt werden.

Das Zentralkomite wünscht dringend, dass die lokalen
Kindergartenvereine ihm ihre Berichte über die ihnen unter-
stellten Institute zustellen möchten, um stets in der Lage zu
sein, genaue Kenntnis über den Stand der Schweiz. Kinder-
gärten zu gewinnen. (Präsident des Zentralkomites ist Herr a.
Schuldirektor Küttel in Aussersihl, Bäckerstr. 11. D. R.)

.Jan/aw. Zwischen der Regierung und der Stadt Aarau
(Genehmigung durch die Gemeinde vorbehalten) ist ein Vertrag
zustande gekommen, der die Fortsetzung des TorAtert«s<i£utes
Mnd LeArertnMensemtwars m /I ara« auffolgende Grundlagen stellt :

1. Die Anstalt hat den doppelten Zweck, den Mädchen
Gelegenheit zu bieten a) zu ihrer weitern wissenschaftlichen
Ausbildung, b) zur Ausbildung als Lehrerinnen für Gemeinde-
und Fortbildungsschulen. 2. Die Anstalt besteht aus wer Jahres-
klassen. 3. Die Lehrfächer sind allgemeine (Religion, deutsche,
französische, englische, italienische Sprache, Literaturgeschichte,
Geographie, Geschichte, Mathematik, Naturkunde, Gesang, Instru-
mentalmusik, Zeichnen, Kalligraphie, Turnen) und besondere für
Lehramtskandidatinnen (Theorie und Geschichte der Erziehung,
spezielle Methodik und praktische Übungen). 4. Die Aufnahms-
prüfung erfordert die Leistungen einer dreiklassigen Fortbildungs-
schule oder einer dritten Klasse Bezirksschule. Für Schülerinnen
des Töchterinstituts erstreckt sich die Prüfung auf die Fächer,
welche sie zu besuchen wünschen. 5. Die Lehrkräfte werden
auf 6 Jahre angestellt. 6. Das Rektorat wird einem Lehrer
übertragen, der die Oberaufsicht über die Schülerinnen ausübt
und alljährlich über den Gang der Anstalt Bericht erstattet.
7. Die Lehrkräfte haben nach Massgahe des Gesetzes Anspruch
auf Rücktrittsgehalte, welche der Staat allein übernimmt.
8. Der Jahreskurs beginnt mit Monat Mai und endet mit einer
öffentlichen Schlussprüfung. 9. Die jährlichen Ferien dauern

10 Wochen. 10. Der Staat leistet einen jährlichen Beitrag
von 12,000 Fr. 11. Die Stadt Aarau zahlt 3500 Fr. an die
Jahreskosten und sorgt für Lokale, Unterhalt, Beheizung und
Reinigung derselben. 12. Die Direktion besteht aus dem Er-
Ziehungsdirektor (als Präsident) und je 4 vom Gemeindrat Aarau
und der Regierung gewählten Mitgliedern. Der Erziehungs-
sekretär ist Aktuar der Direktion. 13. Der Kassier bezieht
4®/o Provision der eingegangenen Zinse des Kapitalfonds des
Töchterinstituts. 14. Die Schülerinnen zahlen ein jährliches
Schulgeld von 40 Fr. und einen Beitrag von 3 Fr. an die Bibliö-
thek. 15. Reichen die ordentlichen Einnahmen (Kapitalzinse,
Schulgeld, Beiträge sub. 10 und 11) nicht zur Bestreitung der
Kosten aus, so fallen 2/3 des Mehrbetrages dem Staate und Us
der Stadt Aarau zu.

— Das Aantonnle Seminar zählte am Ende den ver-
flossenen Schuljahrs 73 Schüler, I. Kl. 14, IL 23, III. 16, IV.
20. Aus der ersten Klasse traten im Lauf desselben fünf Zog-
linge aus. Bei den Abgangsprüfungen des letzten Jahres erhielten
vier Kandidaten das Patent für Fortbildungsschulen, die übrigen
für die Gemeindeschulen, drei mit Note sehr gut, sieben mit
Note gut und vier mit „genügend". Für alle Hessen sich im
Kanton Stellen finden. Nach dem Rücktritt von f Dr. Fr. Dula
übernahmen die HH. Rektor Heuberger und Rektor Märchy
den Religionsunterricht, während der Unterricht in Pädagogik an
Hrn. Direktor Keller überging und Hr. Hunziker in zwei Wochen-
stunden spezielle Methodik lehrte. An Stipendien (80—200 Fr.)
wurden an 59 Zöglinge 7000 Fr. ausgerichtet. Als Einzelheiten
erwähnt der Jahresbericht den Erlass einer neuen Hausordnung
und die Neuordnung des Promotionswesens. Als entscheidende
Fächer gelten Religion, Pädagogik, Deutsch, Mathematik, Ge-
schichte, Naturkunde (Geographie, Zeichnen, Musik gelten also
wirklich nichts?), die Note vier in einem dieser Fächer bedingt
provisorische, in zweien Nichtpromotion. Die Notensumme 15

genügt zur definitiven, die von 15'/2 bis 18 zur provisorischen
Promotion, sofern die Lehrerschaft sich für Anerkennung dieser
Noten ausspricht. — Als Beilagen enthält der Jahresbericht das
dritte Supplement des Bibliothekkatalages und aus der Feder von
Hrn. H. Herzog einen scAö«e» Nekrolog über Dr. Dula.

/ta.sc/.stacft. CbmentMs/e/e/-. Die Lehrerschaft Basels ver-
anstaltete Samstag den 26. März eine bescheidene Comeniusfeier.
Herr CA. Gass eröffnete die Versammlung mit einigen schwung-
vollen Worten, und nach einem Lied der gesamten Anwesenden
ergriff Herr Ù. StrawA das Wort, um in sehr interessantem
Vortrag ein Bild von dem bewegten Leben und hervorragenden
Wirken des grossen Idealisten Comenius zu geben. Das Ver-
ständnis des Vortrags wurde erleichtert durch ein ausgeteiltes
Kärtchen, das die Reisen des merkwürdigen Mannes darstellte,
sowie durch ein grosses Bild des Pädagogen, beide von Herrn
Schoch gezeichnet. Nach dem Vortrage ergriffen noch die Herren
Lehrer E. Bienz und Pfr. Brändli das Wort, um einzelne Be-
strebungen Comenius zu betonen, und mit dem Liede „Brüder,
reicht die Hand zum Bunde" schloss die Feier.

SofotAwrw. Korr. Seit elf Jahren haben unsere Seminar-
lehrer das Material für die Frühlingsprüfungen der Primarschulen
(Aufgaben für das mündliche und schriftliche Rechnen, Aufsätze,
Zeichnungen, Stoff zur Prüfung der Orthographie) beraten, ge-
sammelt und geordnet, um nach Vorschrift von § 60 des Schul-
gesetzes unter den vielen Inspektoren ein einheitliches Verfahren
herzustellen. Von der Erziehungs-Direktion wurde ihr Vorschlag
geprüft, genehmigt, dem Druck übergeben und den Inspektoren
und nach den Prüfungen auch den Lehrern zugesendet. Dieses
„Examenbüchlein" war für die Inspektoren nicht eine Vorschrift,
sondern bloss ein freundlicher Wegweiser und wohlmeinender
Ratgeber und erfreute sich allgemein grosser Beliebtheit ; dennoch
wird, einer Weisung des Erziehungs-Direktors zufolge, pro 1892
kein solches erscheinen. Die Gründe hiezu liegen in Vorkomm-
nissen, die wir kurz berühren wollen.

Durch die Kantons-Verfassung vom Jahre 1887 wurde das
Lehrerseminar aufgehoben und § 60 des Schulgesetzes, der die
Wirksamkeit der Seminarlehrer in betreff der Sehulaufsicht nor-
mirte, ausser Kraft gesetzt. Seither besitzen wir einen Er-
ziehungsrat. Diese Behörde hat Verbesserungs-Vorschläge zu

[ machen, einen Teil der Schulaufsicht auszuüben, den Prüfungs-
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modus zu beraten, die Prüfungsmittel zu bestimmen, über den
Stand der Schulen und Lehrmittel Bericht zuTgeben oder hiezu
geeignete Personen zu gewinnen etc. Gleichwohl haben die
frühern Seminarlehrer, die nun an der Kautonsschule wirken,
ihre Bemühungen in betreff der Schulaufsicht fortgesetzt und
die daherigen Arbeiten im Interesse der guten Sache freiwillig
auf sich genommen. Dadurch und besonders durch ihre laug-
jährige Tätigkeit als Mitglieder der Lehrmittel-Kommission haben
sie sich Verdienste erworben. In welcher Weise ist ihnen liiefür
der Dank ausgesprochen worden? Ausserkantonale Leser der

„ Lehrerzeitung * dürfen es wissen und die solothurnischen Lehrer
wollen wir daran erinnern. Ein Mitglied des Erziehungsrates
hat in Zeitungen das „ Examenbüchlein ", das grossen Schaden
gebracht haben soll, arg zerzaust und die Herausgeber desselben
mit Spott und Hohn Übergossen. In einer Zuschrift an die h.
Erziehungsdirektion sprach infolge dessen die Konferenz der päd.
Abteilung der Kantonsschule den Wunsch aus, dass sie gerne
einer nochmaligen Abfassung des Examenbüchleins enthoben wäre,
indem sie mit Hecht die Frage aufwarf: „Warum hat der Ver-
fasser dieser Kritik seinem abschätzigen Urteil nicht in erster
Linie vor dem Forum derjenigen Behörde, deren Mitglied er ist
und die als gesetzlich bestellte Wächterin die Bildungsinteressen
des Volkes wahrzunehmen hat, Ausdruck gegeben ?" Die Ee-
daktion des „Soloth. Volksfreundes", welcher diese Zuschrift
veröffentlicht und die Mitteilung macht, dass auf Weisung des

Erziehungsdepartements diesmal von der Herausgabe eines
Examenbüchleins Umgang genommen werde, fügt bei : „Herr v.
B. ist Mitglied des Erziehungsrates und dort im Erziehungsrat
war der Ort, seine pädagogischen Bedenken gegen das „Examen-
büchlein" resp. den durch dasselbe eingeführten Prüfungsmodus
anzubringen und zu begründen. Herr v. B. hat vorgezogen,
den Weg der Presse zu betreten und hat hier eine Institution
lächerlich zu machen gesucht, die von bewährten Schulmännern
als im Interesse der soloth. Volksschule liegend eingeführt worden
war und die sich, wir können da aus eigener Erfahrung sprechen,
recht gut bewährt hatte. Bei unserm vielköpfigen Schulinspektorate
war gerade das „Examenbüchlein'' das geeignetste Mittel, etwa%p»fhr
Einheit in die Schulinspektion zu bringen. Es wird nun, fall#das-
selbe auch in Zukunft wieder erscheinen soll, Sache der Bezirks-
Schulkommission sein, eine diesbezügliche Anregung zu machen. "

ZuricÄ. Die diesjährige Synode wird als Hauptthema die
Organisation der .Portii/dant/sscAiden behandeln. Dabei wird
auch die Frage, was der Bund für diese Anstalten tun könnte
und sollte, zur Sprache kommen.

Pom PidocAsZrawd. Heute sind es vorwiegend Schulftagen,
welche das Tagesprogramm bilden. Der Aas&aw des AantonaZen

TecAwt&wws, die Erhebung von Gi/mnas»M»i and /ndastri'escAide
zur zweiten stoatftcAe» IfantowsscAtds und der Bau eines grossen
Gebäudes für die ÄYiaiense&MiidarseAide sind ialebhafterDiskussion.
Die grosse „Sulzbergwiese" dürfte zwar durch die Expropriation
teuer zu stehen kommen ; aber den schönsten Platz für ein zentrales
Sekundarschulhaus bildet sie gewiss. Draussen bei der „Reit-
schule" erhebt sich allmälig der umfangreiche Shedbau der
Pera/sscAaZe /tir JfrfaZZarAeiter und drunten im Tössfeld harrt
das nette, drifte PrwiarscAaZAaws seiner frohen Bevölkerung.
Werden wir mit diesen Bauten der Sorge für Schullokalitäten
enthoben sein Wir glauben, nicht für lange; denn die Primär-
schule braucht noch viel mehr Platz. Doch wird die stets kräftige
Initiative der Schulpflege, wie die Opferwilligkeit unserer Einwohner
auch hier zu helfen wissen. Es kommt eins nach dem andern.

In unserem „Singsaal " tagte kürzlich auch das SeÄtdAapttef
und hat seinen Abgeordneten beauftragt, einer zeitgemässen
Pernio» des Preisinstttates /«r zürcAeriscAe Foi&sscAtdieArer
das Wort zu reden, sowie auch darauf hinzuweisen, dass seit
der Normirung der LeArerAesoidaw^e» nun zwanzig Jahre ver-
flössen seien, von 1859 bis 1872 waren es nach Adam Riese
bekanntlich nur 13. „Hilfts auch nichts, so schadets auch
nichts." (Feras/

— Der Züricher Frauenverein Fraierwiie richtete an die
Erziehungsdirektion eine Eingabe, welche das Turnen an den
Mädchenschulen in die Hände von Lehrerinnen legen will —
aus Anstandsrücksichten. Was sagt die Fraternité zum Tanz-
meister im Bellevue, auf der Schmiedstube etc.?

— Der Bauernbund ergreift die Initiative die Pen-
sionen von Lehrern etc. Die Träger dieser neuen Initiative sind
die nämlichen, wie die der Initiative für /reie LeArerwaAZ.

Prettssm. Mit dem Rücktritt des Kultusministers Zedlitz
ist auch die Scbulgesetzvorlage von derJRegierung zurückgezogen
worden. Auch der neue Unterrichtsminister Rosse steht politisch
im konservativen Lager und religiös auf dem Standpunkt des posi-
tiven Christentums. Wie sich die Politik der Toleranz, die er
ankündigt, gestalten wird, mag die Zukunft zeigen. Für einmal
atmet Deutschland auf, weil der mächtig anschwellende Wider-
stand gegen die Auslieferung der Schule an die Kirche sich
stärker erwiesen hat, als die Regierung, die noch vor kurzem
durch den Mund Caprivis verkündigen liess, dass sie auch „gegen
den Strom" zu schwimmen vermöge.

Osf«rr«cA. Der Unterrichtsminister hat der Jesuitenschule
Stella matutina in Feldkirch (Untergymnasium) das Öffentlichkeits-
recht verliehen. — Die Staatsschule wird da bald genug über-
flüssig werden.

— In der Osterwoche findet in Wien der IV. österreichische
Mittelschultag statt. Von einer Lehrmittelausstellung^wurde mit
Rücksicht auf die 1893 daselbst stattfindende Versammlung
deutscher Philologen und Schulmänner abgesehen.

— In Galizien konnten vor einem Jahr wegen Lehrer-
mangels 64 neu errichtete Schulen nicht eröffnet und 91 Volks-
schulen nicht fortgesetzt werden. 463 Lehrkräfte waren ohne
Erfüllung der gesetzlichen Bedingungen im Amt.

— Der kath. Lohrerverein Tirols erklärt sieh in einer
Petition um entsprechendes Einkommen in den Prinzipienfragen
einig mit den Aussprüchen der Bischöfe und setzt auf dieselben
und den hoheu Landtag, der ihnen folgt, sein „vollstes Ver-
trauen". Vertrauet und — hungert.

— In die Erbschaft von A. IF. GraAe (15 000 Mk.) teilen
sich 25 deutsche Waisenstifte.

Fwjiand. Der diesjährige Code (Unterrichtserlass) und die
sich anschliessenden Instruktionen an die Schulinspektoren zeigen
gegenüber dem Code von 1890, der dem „Bezahlungssystem
nach Erfolg" den Todesstoss gegeben, wenig Veränderungen. Eine
Rückkehr zum alten System ist bereits zur Unmöglichkeit geworden.

— Der LeArerAwnd, der gegen 18000 Mitglieder zählt,
hält zu Ostern seine Lehrerversammlung in Deeds ab. Dem
langjährigen Sekretär Mr. TA. P. IfeWer, der aus Gesundheits-
rücksichten von seiner Stellung zurücktreten muss, gewährt die
Adtiowai Union o/ T?acAers eine Jahrespension von 200 £ auf
Lebenszeit. Zum neuen Sekretär wurde der jetzige Vereins-
Präsident Mr. Foaadi gewählt (Anfangsgehalt 350 £ mit jährlicher
Erhöhung von 25 £ bis zu 500 £). Das Organ der Union TAe

ScAoohwasier, erhält in Mr. Afacwamaro von Bristol einen er-
fahrenen und energischen Leiter (an Stelle des f Mr. J. Russell).

Mitteilungen des Pestalozziannms.
Baur, L. und Böhm, W. IFdwdia/ei« 2«r matAematiscAen

Geo^rapAie. Ravensburg, Verlag von Otto Maier 1891.
Preis Fr. 4.80. Textheft: Elemente der mathematischen
Geographie, von L. Baur. Preis 80 Cts.

Es sind drei für den Klassengebrauch hübsch und deutlich
ausgeführte Karten. Herr Prof. Dr. Weilenmann in Zürich,
dem wir sie zur Begutachtung übersandten, schreibt uns: „Die
Tafeln können zwar ein gutes Tellurium oder Planetarium nicht
vollständig ersetzen, bieten aber für Schulen, denen kein grösserer
Kredit zur Verfügung steht, ein sehr willkommenes Veranschau-
lichungsmittel, da Handzeichnungen an der Wandtafel meist
nicht mit der nötigen Sorgfalt ausgeführt werden und dabei
sehr zeitraubend sind. Der Preis muss als ein sehr mässiger
bezeichnet werden. Sowohl Text als Zeichnungen, insbesondere
die Zahlenangaben sind zuverlässig."

Das IFer& 7ie<;t im Pestalozzfaww»» zwr PinsieAt aw/ wnd

es Adnnen Parem^tTare desselben zw oAi^e» Preise« daseZAsi Je-

zoye« werde«.
Auch auf eine kleine drehbare Sternkarte aus dem näm-

liehen Verlage (Preis 70 Cts.) machen wir aufmerksam.
Der heutigen Nummer der Schweiz. Lehrerzeitung liegt ein

Prospekt der Wandtafeln bei.

Lehrergesangverein Zürich, heute 4 Ohr, Kautonsschule.



131

to
«

Im Verlage von Gebrüder I.iidin in tiestal sind erschienen:

Aufgaben zum schriftlichen Rechnen

für schweizerische Volksschulen.
Von J. Stöcklin, Lehrer.

1. Schuljahr. Beohnen im Zahlenraum bis 20
2» « » » » » 100
3- „ „ 1000
4. „ » » « * 10000

5. Schuljahr. Rechnen im unbegrenzten Zahlenraum. Die leich-
teren Fälle des Rechnens mit gemeinen Brüchen und Dezi'
malbrfichen. "S

6. Schuljahr. Das Rechnen mit gewöhnlichen Brüchen und Dezi-
malbrüchen. Das Einfachste aus den bürgerlichen Rech-
nungsarten.

Lehrerhefte hiezu, enthaltend die Aufgaben und Antworten für das 3.,
4., 5. und 6. Schuljahr, jedes à 60 Cts.

Das Rechenbuch für das 7., 8. und- 9. Schuljahr (Halbtag-,
Repetir-, Ergänzungs- und Sekundärschulen), Rechnen mit ganzen
Zahlen, mit gewöhnlichen und dezimalen Brüchen (Repetition), die
bürgerlichen Rechnungsarten (Dreisatz-, Zins-, Rabatt-, Skonto-, Tara-.
Gewinn- und Verlust-, Teilungs-, Mischungsrechnungen etc.), Längen-,
Flächen- und Körperberechnungen, befindet sich gegenwärtig im Druck
und wird rechtzeitig genug erscheinen (Juni), um im neuen Schuljahr
noch eingeführt werden zu können. (OF2103) [OY 113]

— Zw 6e«ie&e» riwrc/t aMe UMcft/taneßunffen. —

Lehrntelle.
An der Sekundärschule Hätzingen, Kanton Glarus, wird

eine zweite Lehrstelle für zwei Jahre errichtet. Besoldung
2200 Fr. Anmeldungen nimmt bis zum 10. April entgegen

[OV125] PrästrfewZ rfes .ScAu/raAs Hatetn^c«:
Friedrich Hefti-Jenny.

Verlag von W. Kaiser (Antenen) Bern.
ßw/er, Exercices et lectures, Cours élémentaire de la langue fran-

çaise. I. geb. 90 Cts., II. Fr. 1. — und HI. Fr. 1. 60. Alle drei Teile
mit Vocabulaire.

•Sfucfct, Materialien für den Unterricht in der Schweizergeographie.
Illustrirt. Geb. 4 Fr.
— Heimatkunde, mit vielen Zeichnungen, geb. Fr. 1. 20.

JSeiwÄard,Mündliche Rechnungsaufgaben aus den Rekrutenprüfungen,
4 Serien, entsprechend den Noten 1, 2, 3 und 4 ; per Serie 30 CtB.
1. Serie schriftliche Aufgaben à 30 Cts.

Â'fercAi-JTôMtf/, Neue Schweizergeschichte,reich illustr., geb. Fr.l. 20.
ßeinßard und ÄfemwanM, Skizzen der Schweizerkantone. 16

Karten in Mappe 50 Cts.
BetnÄard, Vaterlandskunde, Fragen, gestellt an den Rekrutenprü-

fungen, mit einer stummen Karte der Schweiz, 60 Cts.

Nferc/ti, Kleine Geographie der Schweiz, mit Anhang : das Wichtigste
aus der allgemeinen Geographie, 45 Cts. [OY 383]

Grossies Lager von Lehrmitteln alier Stufen und Fächer. Schreib- und
Zeichnungsmaterialien. — Katalog gratis!

O rell Füsslis
Englische Sprachlehrmittel

von

Professor Andreas Baumgartner.
—

Lehrgang der Englischen Sprache.
I. Teil 3. Auflage Fr. 1. 80

II. Teil 3. —

Urteile der Presse:
*** Schon von der deutschen Philologenversammlung in Zürich, Herbst

1887, als Einführung in die englische Sprache an Sekundär- und höhern
Mittelschulen rühmlichst empfohlen, hat uns von den vielen Lehrbüchern
dieser Sprache keins so befriedigt, wie das vorliegende.

Dr. ScAimVft, ScAwefe. DeArerze#««#.
*** Das Buch ist in seiner Anlage eigenartig und jedenfalls eine ver-

dienstliche Leistung, welche Schulen empfohlen zu werden verdient, die ihre
Schüler das Englische schon auf einer frühern Altersstufe beginnen lassen.
Die Ausstattung ist musterhaft.

-Ze»<scAr»y< /ür das -ReaiscAuüffesen, Berlin.
*** Es ist lobend hervorzuheben, dass der Verfasser in seinem Lehrgange

den Grundsatz durchgeführt hat: „Viel englisches, wenig deutsches Übungs-
material." Wir können diesen „Lehrgang" für den Anfangsunterricht im Eng-
lischen nur empfehlen. O. DeufscAe ÄcAMfeejfMwp'.

*** Ebenso wertvoll ist die anschauliche, eindringliche Behandlung der
Grammatik. der Pacto^o^/fc, U/m.

%* Auch der bereits im vorigen Jahr erschienene II. Teü ist ein durch-
aus originell angelegtes Lehrmittel, das in hohem Masse die Beachtung der
Fachmänner verdient. Die Ausstattung des kleinen handlichen Buches ist eine
recht gute und so sei dasselbe allen Fachgenossen bestens empfohlen.

«/. CrMfersoA«, -KarferwAe.
fCewfraZ-Or^row /wr die Jwieressew des DeafecÄfdtresews, Derii«.^

*** Vom Leichten zum Schweren, vom Einfachen zum Zusammenge-
setzten sind die leitenden Grundsätze, welche die Anlage dieses Buches be-
stimmten, während der Satz: „Weit ist der Weg durch Regeln, kurz durchs
Beispiel", die Ausarbeitung desselben eigenartig und instruktiv machte. Das
Buch wird zur Einführung ins Englische in Sekundär- und Mittelschulen
vorzügliche Dienste leisten. Schweiz. BeÄrerzeiinny.

%* Eine mustergültige Arbeit!
Blätter /ür das hayroche BeafechufweseM, München.

%* Die Hauptstärke des Buches liegt in der methodischen Bearbeitung
der Lesestücke. .ZeifecAri/ï /«r das ifeafecAwZweatf«, TV/ew.

Besonders hervorgehoben zu werden verdient an beiden Teilen des
Werkes die ersichtliche Sorgfalt ihrer Bearbeitung. In dieser Hinsicht finden
wir nirgends eine Veranlassung zu irgend welcher, auch noch so geringfügigen
Ausstellung. Päda^o^. DiferafwrAfo# der PrewssfecAe« Z^ArerztfiVwtt^.

*** Das gute Buch sei höheren Lehranstalten bestens empfohlen. *„*
*** Ausgehend von der Tatsache, dass die Aussprache oft nicht mit der

nötigen Sorgfalt und Ausdauer betrieben wird, widmet ihr Baumgartner im
vorliegenden Buche die gebührende Aufmerksamkeit.

Das Schulbuch rechne ich in beZug auf Methode, Sorgfalt der Ausfüh-
rung und literarischen Gehalt zu dem Besten, was in neuester Zeit auf diesem
Gebiete erschienen ist. Es zeugt nicht nur von umfassender Kenntnis der
englischen Literatur, sondern auch von feinem Geschmack und Urteil und ist
durch Anlage und Inhalt geeignet, den Schüler rasch in den Geist der eng-
lischen Sprache und Nationalität einzuführen.

Jafc. CArfefw^r, P/brrer, S^&.-ScAwf/wapefrfer,

*** Es muss ein wahres Vergnügen sein, nach der vorliegenden Gram-
matik Englisch zu lernen. Schon der deutliche Druck auf gutem Papier, so-
wie die übrige Ausstattung, sind Vorzüge, die derselben zur Empfehlung als
Schulbuch gereichen müssen.

X*tera£wr£Za# (fer DewtecAe» LcArerzeiïw;^.

*** Diesem „Lehrgang" liegt ein wohlüberdachter Plan zu Grunde.
Pädoyoyisc/te BundscAau, Wien.
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7 Pianos, gebraucht,
aber bestens erhalten, sind
billigst zu 150, 300, 350,
400, 450, 550, 600 Fr. zu
verkaufen. [OV122]
Schulhausstrasse-Neugutstr. 5

Enge-Zürich.

Zigarren. "^^3
Rfogrande

per 2000 Stück à Fr. 20. —
per 200 Stück à Fr. 2. 20

Vevey-courts
per 2000 Stück à Fr. 24. —
per 200 Stück à Fr. 2. 60

Havaniia-Bouts
per 2000 Stück à Fr. 33. —
per 200 Stück à Fr. 3. 50

Flora-Bouts
per 2000 Stück à Fr. 33. —
per 200 Stück à Fr. 3. 50

Brissago
per 1000 Stück à Fr. 25. —
per 125 Stück à Fr. 3. 20

in ausgezeichneter, bestabgelagerter Qualität
zu beziehen bei (M6Ü43Z) [O V 121]

Friedrich Curti in St. Gallen.

Umsonst
versendet illustr. Preislisten über

Mnsik-Instrumente aller Art
Wilhelm Herwig,

Musik - Instrumenten - Fabrik,
in Marknenkirclien i. S.

Preisliste I enthält [ovsooj
Streich-, Blas- u. Schlag-Instrumente

Preisliste II enthält:
Harmonikas and Spielwerke.

Versandt unter Garantie. (Ma4119L)

Prospekte und ProéeAefte rfurcA

a//e ßi/c/toaurftongen.

Soeben erseheint
in 130 Lieferungen zu je 1 Mk.

und in
10 Halbfranzbänden zu je 15 Mk.

dritte,

gänzlich neubearbeitete Auflage

TIER-
von Prof. Pechuel-Loesche,

Dr.W. Haake, Prof. W. Marshall
und Prof. E. L. Taschenberg.

LEBEN
Grösstenteüs neu illustrirt, mit
mehr als 1800 Abbildungen im
Text, 9 Karten und 180 Tafeln in
Holzschnitt undChromodruck, nach
der Natur von Friedrich Specht,
W. Kuhnert, G. Mützel u. a.

ker/ag des ß/i/to^/'apto'.seAefl
tosf/'fute Z/7 te/pz/ß und Ik/en.

Thurgauische Kantonsschule.
Neueintretende Schüler sind bis spätestens 9. April mündlich oder

schriftlich bei dem Unterzeichneten anzumelden. Bei Schülern, welche
in das Konvikt einzutreten wünschen, ist die Anmeldung möglichst bald
einzureichen. Der Anmeldung soll beigegeben werden:

1. Ein Altersausweis (Geburtsschein); 2. ein Zeugnis über Be-
tragen, Fleiss und Fortschritte aus der zuletzt besuchten Schale ;
8. für Zöglinge, deren Eltern nicht in Frauenfeld oder Umgebung
wohnen, ein Bürgerausweis oder Heimatschein. Zugleich soll angegeben
werden, ob der Schüler das Gymnasium oder die Industrieschule (tech-
nische oder merkantile Abteilung) besuchen will.

Schüler, welche nicht in das Konvikt eintreten, sind gehalten, be-
vor Bie definitiv einen andern Wohn- oder Kostort wählen, dem Rektor
hievon Anzeige zu machen. [OY88]

Die Angemeldeten haben sich Mittwoch, den 13. April, morgens
7®/< Uhr, zur Aufnahmeprüfung im Kantonsschulgebäude einzufinden.

Oer Beginn des neuen Schuljahres ist auf Montag, den 2. Mai
festgesetzt.

Frauenfeld, den 1. März 1892. (F1730Z)
Dr. A. Klefer. Rektor.

Aelteres
Harmonium oder Klayier

könnte an ein neues in Tausch
genommen werden zu sehr vorteil-
haften Bedingungen. (H82iz)

Ii. Muggli,
Musikinstrumentenmagazin,

Zürich-Enge. [O v 94]

Die schönsten und nützlichsten Lehr-
und Beschäftigungsmittel

sind unstreitig meine wissenschaftlich zusammengestellten

Stein - Sammlungen
Sie erläutern laut beschreibenden Katalogen den Bau und die Geschichte
des Weltkörpers, den wir bgwohnen, und sind sie deshalb für Jeder-
mann, ganz besonders aber für Schulen, Schüler, Studirende,
Bergleute, Land- und ; Forstwirte, Techniker und jeden

Gewerbetreibenden etc. von der grössten Wichtigkeit.
Wem könnte gleichgültig bleiben, diese Sammlungen genauer

prüfen zu lernen?
Ich habe nun folgende Sammlungen aus nur lehrreichen und instruk-

tiven Stufen zu nachbezeichneten billigsten Preisen abzugeben:
1. 30 Arten und Abartep Format 5: 7 cm inkl. Kasten 5 Mark
2. 50 „ „ jt n 5:7 cm „ „ 10 „
3. 100 „ „ „ „ 6:8cm „ 25 „
4. 150 „ „ „ „ 6:8cm „ „ 50 „

Die Sammlungen sind vielmal prämiirt worden und können bis über
1000 Stück ergänzt werden. Kataloge 50 Pf. [OV127]

Herrn. Braun, Geologe in Thal (Henogtum Gotha).

—ZoW- />orf«/reie iie/eMmgr / —

Soeben erschien im Verlage von
Meyer & Zeller in Zürich (Reim-
mannsche Buchhandlung) :

Anleitung zum Rechnen
mit dem

Logarithm. Rechenschieber.
Durch Beispiele erläutert von

i. A. Müller-Bertossa,
Professor für Maschinenkunde am Technikum

in Winterthur. [OV 124]

Mit 2 Tafeln. — 2 Fr.
Der logarithmische Rechenschieber ist

jetzt ein so wirksames Hilfsmittel zur Be-
wältigung der vielfach vorkommenden Rech-
nungsarten geworden, dass der Verfasser es
unternimmt, auch denjenigen, der nur über
geringe Kenntnisse in^der Mathematik ver-
fügt, in die Handhabung dieses Instrumentes
einzuführen. (O F 2244)

ko/räf/g to a/ton ßucAAanrftoa^en.

Orell FQssli-Verlag, Zürich.

Volksatlas der Schweiz
in

28 Vogelschaublättern
gezeichnet von

G. Maggini, Ingenieur.

Bisher erschienen:

Nr. 6 Zürich und Umgebung Fr. 1. 50

„ 12 Glarns - Ragaz - Chur „ 1.50
Genève et ses environs20 1. 50

Sie sind vielleicht die gelnngendste Verbindung, das beste Mittel-
ding zwischen Natur, Bild und Karte und dürften eine Zukunft haben.
Am gelungensten, weil naturbildlicher und darum lebhafter als auf
jeder andern Karte sind die Ortschaften und mittleren Berge darge-
stellt. Jedes Kind hat schon etwa von irgend einem hohen Punkte aus
einen andern Berg von oben und der Seite her betrachtet und findet
darum in diesen Vogelschaukarten etwas mehr oder weniger selbst
geBchautes, während es nie einen Berg so geschaut, wie es ihm die
Horizontal-Projektion (senkrecht von obenher betrachtet) in unsern
gewöhnlichen Karten wiedergibt, ;

Schweizer Flora.
Eine Pflanzenkunde für schweize-
riBche Mittelschulen und verwandte

Lehranstalten von
Robert Kaufmann-Bayer.

Preis gebunden Fr. 2. 40.
Zu beziehen dnreh alte Bach-

handlungen. [O V 123]
J.Hubers Verlag in Frauenfeld.

'I
Um mit diesem Artikel

zu räumen, offerire ich eine

grössere Partie einfache und
Doppellinien, das Hundert à

4 Fr. netto. [OV126]
E. Speidel,

(K. Bölsterlis Nachfolger)
Oberstrass-Zürich.

Edmund Paulus,
Musik-

| Instrumenten-

Fabrik.

Markneukirchen
in Sachsen.

1 Streich-, Holz-
und

Blechinstrumente
[o v 117] Harmonikas.

Preislisten auf Wunsch frei.

Orell Füssli-Verlag
versendet auf Verlangen gratis
und franko den Katalog für
Lehrer an schweizerischen Mittel-
und Gewerbeschulen.

Druck und Expedition des Art. Institut Orell Füssli in Zürich.
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